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Mindestanforderungen für die Haltung von Tieren, die zu sportlichen Wettkämpfen, in Zirkussen oder in Wandertierschauen verwendet werden

1. Abschnitt

Allgemeine Bestimmungen

§ 1 

Begriffe

(1) Zirkusse sind Darbietungen, die auf dem Gebiet der Reitkunst oder Tierdressur liegen und akrobatische Vorführungen, ernste und komische Schaunummern, Pantomimen sowie Tanz- und Musiknummern üblicherweise einschließen.

(2) Als Varietés gelten Darbietungen, die im Wesentlichen bloß auf Unterhaltung abzielen und bei denen in abwechselnder Programmnummernfolge deklamatorische oder musikalische Vorträge, artistische Vorführungen, Schaunummern, kurze Possen, Singspiele, Burlesken oder Szenen veranstaltet werden.

(3) Tierdressur ist die Arbeit mit einem Tier, bei der das Tier  auf anerzogene Schlüsselreize mit einem spezifischen Verhalten reagiert.

(4) Unter Mitwirkung eines Tieres in Zirkussen oder Varietés versteht man dessen Präsentation in einer Dressurnummer, wenn die Darbietung jedenfalls über das bloße Sitzen, Gehen oder Laufen hinausgeht.

(5) Wandertierschauen sind Einrichtungen im Umherziehen, in denen Tiere für den Zweck der Schaustellung gehalten werden.

(6) Als sportliche Wettkämpfe gelten die Verwendungsarten von Tieren bei der Ausübung von Sportarten, welche die Mitwirkung von Tieren erfordern (wie Hunde- oder Pferderennen, Springreiten, Dressurreiten).

§ 2
Verantwortliche Person und Aufzeichnungen
(1)
Für jede Tierhaltung im Sinne dieser Verordnung ist jeweils eine verantwortliche Person der Behörde namhaft zu machen, die nachweislich über die für den jeweiligen Betrieb und Zweck erforderlichen fachlichen Kenntnisse und Fähigkeiten verfügt, um die Tiere entsprechend den jeweiligen Anforderungen der gehaltenen Tierarten betreuen zu können.

(2)
Die verantwortliche Person hat dafür zu sorgen, dass - getrennt nach Tierarten - ein Bestandsregister geführt wird, in das für alle gehaltenen Tiere Folgendes aufgezeichnet wird:
a) Tierart, Rasse, Geschlecht, Geburtsdatum und besondere Merkmale zur eindeutigen Identifizierung,

b) Alle Zu- und Abgänge von Tieren einschließlich der Todesfälle mit folgenden Angaben:

1. Anzahl und Herkunft (Name und Adresse des Verkäufers) der eingebrachten Tiere, deren Identifizierungsmerkmale und das Datum der Einbringung;

2. Anzahl und Identifzierungsmerkmale der abgegebenen Tiere, deren Empfänger (Namen und Adresse) und das Datum der Abgabe;

3. Bei Todesfällen (Tötung, Schlachtung, Verendung) ist der Grund genau anzuführen und allenfalls in einer veterinärmedizinischen Untersuchungsanstalt abklären zu lassen;

c) Geburten und deren Datum,

d) Erkrankungen sowie tierärztliche Behandlungen.

(3)
Die Aufzeichnungen nach Abs. 2 sind stets auf dem neuesten Stand zu halten und mindestens drei Jahre ab Abgang des Tieres aufzubewahren.

(4)
Die verantwortliche Person hat dafür zu sorgen, dass ausreichendes und entsprechend geschultes Personal für den jeweiligen Betrieb oder Zweck vorhanden und jemand davon jederzeit anwesend oder erreichbar ist.

§ 3

Allgemeine Sorgepflicht; Fütterung und Tränkung

(1)
 Wer ein Tier für die Zwecke dieser Verordnung hält, muss dafür sorgen, dass die Haltung jedes Tieres den Bestimmungen des Tiroler Tierschutzgesetzes 2002 und dieser Verordnung entspricht. Werden Tierarten gehalten, die in den Anlagen zur Tiroler Heimtierhaltungsverordnung 2002 oder in der Tiroler Nutztierhaltungsverordnung erwähnt sind, gelten die darin angeführten Mindestanforderungen, soweit in dieser Verordnung nichts anderes bestimmt ist, auch für die Haltung für die Zwecke nach dieser Verordnung.

(2)
Die Tiere sind ihrer Art, Rasse, Alter, Größe und Verwendung entsprechend regelmäßig und in ausreichender Menge mit geeignetem Futter und Wasser zu versorgen. Frisches sauberes Trinkwasser muss in den Innen- und Außenanlagen ständig für die Tiere verfügbar sein. Die Beschaffenheit des Futters und die Qualität des Wassers müssen den jeweiligen physiologischen Bedürfnissen entsprechen. Auf das artgemäße Nahrungs- und Flüssigkeitsaufnahmeverhalten ist Bedacht zu nehmen.

(3) 
Futter und Wasserbehälter sind so anzubringen, dass sie für alle in der jeweiligen Anlage gehaltenen Tiere erreichbar sind. Es muss gewährleistet sein, dass alle Tiere in einer Anlage gleichzeitig Futter und Wasser aufnehmen können.

(4)
Werden Tiere in Gruppen oder Tiere verschiedener Arten nebeneinander gehalten, so ist das Verhältnis zwischen der Anzahl der Tiere und der Größe des Fressplatzes so auszulegen, dass tunlichst alle Tiere gleichzeitig ihren Bedarf decken können; auf das jeweilige Sozialverhalten und die Verträglichkeit der Tiere oder Tierarten ist Bedacht zu nehmen. Es müssen ausreichend Ausweich- und Rückzugsmöglichkeiten vorhanden sein. Für überwiegend oder zeitweilig einzeln lebende Tiere müssen abgesonderte Flächen zur Verfügung stehen. Die Größe der jeweiligen Gruppen ist so zu wählen, dass die Anpassungsfähigkeit der Tiere nicht überfordert wird. Aggressive, ängstliche und schwächliche Tiere sollen gegebenenfalls gesondert gehalten werden. Tieren sozial lebender Arten sind angemessene Sozialkontakte zu ermöglichen.

(5)
Bei Gruppenhaltung ist dafür zu sorgen, dass Einzeltiere nicht übermäßig dominant sind und dass es zu keinen dauernden Konflikten zwischen den Tieren kommt. Es muss darauf geachtet werden, dass bei benachbarten Anlagen die Tierarten sich nicht durch die Einzäunungen bekämpfen oder allein durch die Anwesenheit wechselseitig Stress erzeugen. 

§ 4

Pflege und Betreuung

(1)
Das Befinden der Tiere muss regelmäßig überprüft werden. Die Pflege muss haltungsbedingte Krankheiten und Verletzungen verhindern, die Körperpflege gewährleisten sowie das arteigene Pflegeverhalten der Tiere und die natürliche Abnützung nachwachsender Körperteile (z. B. Klauen, Hufe, Schneidezähne, Krallen) ersetzen, soweit dieses durch die Haltung für die Zwecke und den Betrieb im Sinne dieser Verordnung eingeschränkt ist.

(2)
Kranke oder verletzte Tiere sind ihrem Zustand entsprechend, allfällig in abgetrennten Räumen unterzubringen und zu pflegen. Sie sind erforderlichenfalls von einem Tierarzt behandeln zu lassen oder ohne Zufügung unnötiger Schmerzen zu töten oder töten zu lassen. Verendete Tiere sind so zu behandeln, dass eine Infektionsübertragung vermieden wird; sie sind den geltenden Bestimmungen über die Tierkörperentsorgung entsprechend zu beseitigen.
(3)
Für Tiere, die einer besonderen Pflege bedürfen, sind Qualität und Menge des Futters und Trinkwassers sowie besondere sich als notwendig erweisende Einschränkungen von der für den Betrieb verantwortlichen Person, in Absprache mit dem Tierarzt, festzulegen.

(4)
Alle Tiere müssen regelmäßig veterinärmedizinisch untersucht und betreut werden.

(5)
Erste-Hilfe-Ausrüstungen und Notruftelefone müssen in ausreichender Zahl vorhanden, jederzeit zugänglich und gekennzeichnet sein. Arzneimittel für die Tiere müssen sorgfältig aufbewahrt und nur unter veterinärmedizinischer Anleitung nachprüfbar abgegeben werden.

§ 5

Unterbringung

(1)
Die jeweilige Tierhaltung ist nach den Erfahrungen der Praxis und den wissenschaftlichen Erkenntnissen so zu gestalten, dass den artspezifischen Ansprüchen Genüge getan wird. Die Tiere sind so unterzubringen, dass keine haltungsbedingten Erkrankungen oder Verhaltensstörungen auftreten. Jedem Tier ist eine den Bedürfnissen seiner Art angemessene Innen- und Außenanlage zur Verfügung zu stellen. Den Tieren ist täglich die Möglichkeit zur freien Bewegung in der Außenanlage zu geben. Wird mit den Tieren mindestens zweimal täglich gearbeitet (Auftritt oder Probe), hat der tägliche Aufenthalt in der Außenanlage mindestens sechs Stunden zu betragen, ansonsten acht Stunden. Von einem Aufenthalt der Tiere in den Außenanlagen darf nur im begründeten Einzelfall abgesehen werden.

(2)
Für eine geeignete Unterbringung oder Unterkunft (Gehege, Käfige, Ausläufe, Boxen, Ställe, Hütten, Terrarien, Aquarien, Volieren) der Tiere muss gesorgt und die entsprechenden Einrichtungen mindestens einmal täglich überprüft werden. Mängel an den Anlagen und Einrichtungen, die das Befinden der Tiere erheblich beeinträchtigen oder die zu Verletzungen führen können, sind unverzüglich zu beheben oder andere geeignete Maßnahmen zum Schutz der Tiere zu treffen.

(3) 
Jede Innenanlage muss

a) so beschaffen und eingerichtet sein, dass alle darin gehaltenen Tiere gleichzeitig artgemäß abliegen, ruhen, aufstehen, trinken, fressen, koten, urinieren, sich putzen, strecken, dehnen und aufrichten können,

b) im Liegebereich der Tiere möglichst zugluftfrei sein,

c) so beschaffen sein, dass ein der jeweiligen Tierart entsprechendes Raumklima (Temperatur, Luftfeuchtigkeit) jederzeit gewährleistet ist, wobei kurzfristige Über- oder Unterschreitungen der Klimawerte nur dann zulässig sind, wenn dadurch das Wohlbefinden der Tiere nicht beeinträchtigt wird,

d) erforderlichenfalls über optische Rückzugsmöglichkeiten verfügen,

e) entsprechend der jeweils darin gehaltenen Tierart mit Kletter-, Liege- und Beschäftigungsmöglichkeiten ausgestattet und mit Einstreu versehen sein und

f) über die Möglichkeit des Separierens von Tieren verfügen.

(4)
 Jede Außenanlage muss

a) hinsichtlich Größe und Ausstattung so beschaffen sein, dass alle darin gehaltenen Tiere ihr angeborenes Bewegungs- und Komfortverhalten ausleben können,

b) so ausgestattet sein, dass die Tiere vor negativen Witterungseinflüssen und übermäßiger Sonneneinstrahlung geschützt sind, soferne dies für das Wohlbefinden der betreffenden Tiere erforderlich ist und die Tiere nicht die Möglichkeit haben, in ihre Innenanlage auszuweichen,

c) erforderlichenfalls über Rückzugsmöglichkeiten bzw. bei Gruppenhaltung über Ausweichmöglichkeiten verfügen,

d) entsprechend der jeweils darin gehaltenen Tierart mit Kletter-, Liege- und Beschäftigungsmöglichkeiten ausgestattet sein und

e) hinsichtlich der Bodenbeschaffenheit den Bedürfnissen der jeweiligen Art entsprechen.

(5)
Die Innen- und Außenanlagen sowie darin befindliche Einrichtungen sind regelmäßig, mindestens jedoch einmal täglich, zu reinigen und zu kontrollieren. Festgestellte Schäden sind unverzüglich zu beheben. Ist dies nicht möglich, sind andere geeignete Vorkehrungen zum Schutz der Gesundheit und des Wohlbefindens der Tiere bis zur Behebung des Schadens zu treffen.

(6)
Bei der Haltung der Tiere in Gruppen ist dafür zu sorgen, dass eine zu starke Dominierung durch Einzeltiere sowie ständige Konflikte zwischen den Mitgliedern der Gruppe vermieden werden. In benachbarten Anlagen dürfen keine Tiere gehalten werden, die gegeneinander aggressiv reagieren. Beutegreifer dürfen nur dann in unmittelbar angrenzenden Anlagen ihrer potentiellen Beutetiere gehalten werden, wenn ein entsprechender Sichtschutz vorhanden ist.

(7)
Sämtliche Unterkünfte sind verschlossen zu halten. In den Unterkünften darf das Personal nicht rauchen. Die Tiere sind grundsätzlich nur vom Personal zu füttern, zu tränken und anderweitig zu versorgen.

(8)
Das Füttern von dafür geeigneten Tieren durch Besucher ist ausnahmsweise gestattet, wenn dazu ein vom Betrieb bereitgestelltes Trockenfutter verwendet wird und eine genaue Kontrolle der Fütterung hinsichtlich der verfütterten Menge sowie der tiergerechten Beschaffenheit des Futters gewährleistet ist. Ein direkter Kontakt der Besucher zu den gehaltenen Tieren (z. B. Streicheltieren) ist nur dann gestattet, wenn jederzeit geeignete Ausweichmöglichkeiten für die Tiere und eine ständige Aufsicht durch eine geeignete Person gewährleistet sind.

§ 6

Lichtverhältnisse

Die Lichtverhältnisse in Innen- und Außenanlagen müssen den artspezifischen Ansprüchen der Tiere, die sich in den jeweiligen Anlagen aufhalten, entsprechen. Sie müssen routinemäßige Gesundheits- und Hygienekontrollen sowie eine effiziente Reinigung der Anlagen ermöglichen. Das Spektrum einer künstlichen Beleuchtung muss weitestgehend jenem des Sonnenlichtes entsprechen. Die Beleuchtung darf die Tiere keinesfalls blenden oder stören und hat sich am natürlichen Tag-Nacht-Rhythmus zu orientieren.

2. Abschnitt

Besondere Bestimmungen über die Haltung von Tieren in einem Zirkus, in einem Varieté oder in einer Tierschau 

§ 7

Voraussetzungen 
(1) Werden Tiere in einem Zirkus, in einem Varieté oder in einer Tierschau verwendet, 
müssen - unbeschadet der Bestimmungen des 1. Abschnittes - noch folgende Voraussetzungen vorliegen: 

a) Die Tiere sind so zu halten, dass die Sicherheit des Personals und von Besuchern gewährleistet ist. 

b) Es dürfen nur Kunststücke (Dressuren) gezeigt werden, die für das artgemäße Verhalten des Tieres spezifisch sind und die dem Tier weder Angst noch Schmerzen bereiten und keine arttypischen Abwehrreaktionen hervorrufen. Jedem Tier dürfen nur solche Handlungen und Leistungen abverlangt werden, zu denen es seiner Natur nach fähig ist. Bei jeder Dressur ist darauf zu achten, dem Tier nur Körperhaltungen und Bewegungsabläufe abzuverlangen, die im Rahmen der arttypischen Möglichkeiten liegen, wobei Alter, Allgemeinbefinden, Geschlecht, Handlungsbereitschaft und Ausbildungsstand des jeweiligen Tieres zu berücksichtigen sind. Auf die soziale Rangstellung der Einzelindividuen bei Dressuren mit soziallebenden Arten ist ebenfalls Bedacht zu nehmen.

c) Wagenwände müssen gegen Kälte und Hitze isoliert sein; ein Schutz der Tiere vor direkter Sonneneinstrahlung muss gewährleistet sein. Das Innere der Unterkünfte muss entsprechendes Sozialverhalten der gehaltenen Tiere möglich machen. 

d) Den gehaltenen Tieren müssen Möglichkeiten zum Spielen oder zur Beschäftigung (wie Äste, Sitzstangen, Bälle) geboten sein. 

e) Werden Raubtiere in Gruppen gehalten, so müssen optische Rückzugsmöglichkeiten gegeben sein. 

f) Die Bestimmungen über Gruppenhaltung und den Aufenthalt in Außenanlagen im Sinne des 1. Abschnittes sind nicht anzuwenden, soweit veterinärmedizinische Erfordernisse entgegenstehen.

g) Eine Mitwirkung nach lit. g darf nicht erfolgen, wenn dies aus Gründen der Gesundheit oder der Sicherheit geboten ist oder wenn die Art der Mitwirkung ein Verhalten erfordert, das nicht im natürlichen Verhaltensrepertoire der Tiere enthalten ist oder sonst für das Tier mit negativen Auswirkungen, wie Stress, verbunden ist.

h) Kombinationsauftritte von Beutegreifern mit deren potentiellen Beutetieren und Dressurnummern, bei denen offenes Feuer verwendet wird, sind verboten.

(2) Die Tiere sind so unterzubringen und zu versorgen, dass ihre Sicherheit und Gesundheit sowie die Sicherheit und Gesundheit des Betreuungspersonals und der Besucher gewährleistet sind.

(3) Die Anwendung von Ausbildungs- und Dressurmitteln, die dem Tier Angst, Schmerzen, Qualen oder sonstige Schäden zufügen, ist verboten.

§ 8
Verbotsliste

Die Haltung und Mitwirkung bei Aufführungen folgender Wildtiere in Zirkussen und Varietes ist verboten. Dies gilt – ausgenommen Lurche und Reptilien – auch für Wandertierschauen.

a) – Säugetiere (Mammalia):

   – Kloakentiere (Monotremata spp.), alle Arten;

   – Beuteltiere (Marsupialia spp.), alle Arten;

   – Insektenfresser (Insectivora spp.), alle Arten;

   – Fledertiere (Chiroptera spp.), alle Arten;

   – Riesengleiter (Dermoptera);

   – Spitzhörnchen (Tupaiidae);

   – Herrentiere (Primatas spp.), alle Arten;

   – Nebengelenktiere (Xenarthra spp.), alle Arten;

   – Schuppentiere (Pholidota);

   – Schleichkatzen (Viverridae spp.);

   – Hyänen (Hyaenidae spp.), alle Arten;

   – Hundeartige Raubtiere (Canidae spp.), alle Arten;

   – Großkatzen (Pantherini spp.);

   – Kleinkatzen (Felini spp.), alle Arten;

   – Gepard (Acinonyx jubatus);

   – Großbären (Ursidae spp.), alle Arten;

   – Katzenbär (Ailurus fulgens);

   – Bambusbär (Ailuropoda melanoleuca);

   – Hasentiere (Lagomorpha spp.);

   – Robben (Pinnipedia spp.), alle Arten;

   – Wale (Cetacea spp.);

   – Röhrchenzähner (Tubulidentata spp.), alle Arten;

   – Seekühe ( Sirenia spp.), alle Arten;

   – Nashörner (Rhinocerotidae spp.), alle Arten;

   – Tapire (Tapiridae spp.), alle Arten;

   – Flusspferde (Hippopotamidae spp.), alle Arten;

   – Giraffen (Giraffidae spp.), alle Arten;

   – Rüsseltiere (Proboscidea), alle Arten.

b) Vögel (Aves):

Alle Ordnungen außer der Ordnung der Papageienvögel (Psittaci).

c) Lurche (Amphibia):

Alle Ordnungen.

d) Reptilien (Reptilia):

Alle Ordnungen.

e) Fische (Pisces):

Alle Ordnungen.

§ 9
Besondere Mindestanforderungen
Hinsichtlich einzelner Tierarten gelten ergänzend zum 1. Abschnitt hinsichtlich der Haltung folgende Anforderungen:

1. Kamele (Camelidae)

a) Innenanlagen:

Platzbedarf: Pro Tier 3 m x 4 m.
Bodenbeschaffenheit/Einstreu/Möblierung: Einstreu; Äste als Beschäftigungsmöglichkeit.

b) Außenanlagen:

Platzbedarf: Mindestgröße für eine Gruppe von bis zu drei Großkamelen sowie von Guanakos oder Vikunjas 300 m², für jedes weitere Tier zusätzlich 50 m². Für Lama und Alpaka Mindestgröße für bis zu drei Tiere 150 m², für jedes weitere Tier zusätzlich 25 m².
Bodenbeschaffenheit/Einstreu/Möblierung: Sand oder Naturboden; Äste als Beschäftigungsmöglichkeit; wind- und wettergeschützter Bereich.

c) Anforderungen für Innen- und Außenanlagen:

Anbindehaltung und Einzelhaltung sind unzulässig. Alle Kamelarten sind winterhart und können ganzjährig in Außenanlagen gehalten werden, wobei Unterstände bzw. Ställe (ungeheizt) zur Verfügung stehen müssen, wo sich die Tiere gleichzeitig unterstellen und auch abliegen können. Für Hengste sind Absperrmöglichkeiten vorzusehen.

2. Zebras (Equus zebra, Equus quagga, Equus grevyi)

a) Innenanlagen:

Platzbedarf: Pro Tier 12 m².
Klima: Die Innenanlage ist vor Zugluft und direkter Sonneneinstrahlung zu schützen. Raumtemperatur nicht unter  12 °C.
Bodenbeschaffenheit/Einstreu/Möblierung: Stroh-Einstreu; Äste als Beschäftigungsmöglichkeit.

b) Außenanlagen:

Platzbedarf: 150 m² für ein bis drei Tiere, für jedes weitere Tier 25 m².
Klima: Wind- und wettergeschützter Bereich muss vorhanden sein. Bei Absinken der Außentemperatur unter 12 °C muss den Tieren die Möglichkeit gegeben werden, Schutzräume aufzusuchen, deren Raumtemperatur mindestens 12 °C beträgt.
Bodenbeschaffenheit/Möblierung: Sand- oder Naturboden; werden die Tiere nicht auf Sandboden gehalten, ist eine Sandbademöglichkeit vorzusehen.

c) Anforderungen für Innen- und Außenanlagen:

Anbindehaltung ist nicht zulässig.

3. Abschnitt

Besondere Bestimmungen über die Verwendung von Tieren zu sportlichen Wettkämpfen

§ 10
Allgemeines

Bei der Haltung und Verwendung von Tieren bei sportlichen Wettkämpfen muss - unbeschadet der Bestimmungen des 1. Abschnittes - Folgendes beachtet werden: 

a) Die Verwendung von Tieren bei sportlichen Wettkämpfen hat sich unbedingt an der Veranlagung, dem Leistungsvermögen und den Leistungsgrenzen des jeweiligen Tieres zu orientieren. Es dürfen an sportlichen Wettkämpfen nur jeweils dafür taugliche Tiere teilnehmen.

b) Das Zuführen von Reizmitteln zur Beeinflussung der Leistung beziehungsweise des Verhaltens (Dopen) von Tieren vor und bei sportlichen Wettkämpfen ist untersagt.

c) Die Unterbringung der Tiere beim Transport zu einem sportlichen Wettkampf hat sinngemäß der Bestimmung des § 5 zu entsprechen. Die Mindestausmaße der Behältnisse müssen je nach der Größe der Tiere ein ausreichendes Maß aufweisen.

d) Sportliche Wettkämpfe mit Tieren dürfen nur bei äußeren Bedingungen durchgeführt werden, die keine nachteiligen Folgen für die Tiere haben können. 

e) Sportliche Wettkämpfe an denen Tiere beteiligt sind, sind nach den für die betreffende Tierart von den jeweiligen internationalen Verbänden aufgestellten Turnierordnung, Richtlinien, Empfehlungen und dergleichen durchzuführen. Die Rufbereitschaft eines Tierarztes ist zu gewährleisten. Wenn für die Tiere ein erhöhtes Verletzungsrisiko besteht, so ist darüber hinaus für die Anwesenheit eines Tierarztes zu sorgen und der sportliche Wettkampf der Behörde rechtzeitig anzuzeigen 

§ 11

Besondere Bestimmungen beim Pferdesport

(1) Jedweder übermäßige Gebrauch der Zügelhilfen, Sporen, Peitschen oder Gerten ist verboten. Weder durch die Zügelführung noch durch die Ausrüstung des Reiters oder Fahrers dürfen einem Pferd vermeidbare Schmerzen zugefügt werden.

§ 12

Besondere Bestimmungen beim Hundesport
(1) Hunderennen auf Asphalt sind verboten.

(2) Die Unterbringung der Hunde beim Transport muss ein uneingeschränktes Stehen, 
Sichumdrehen uns ausgestrecktes Liegen ermöglichen. Es dürfen, außer bei säugenden Hündinnen mit ihren Welpen, nicht mehr als zwei Hunde in einer Box untergebracht werden. Die Unterkünfte müssen gut isoliert und belüftet sein.

(3) Die Anbindehaltung am Veranstaltungsort muss zumindest Stehen und seitliches Liegen der Hunde ermöglichen. Bei Anbindehaltung oder bei Unterbringung der Hunde in den Transportbehältnissen am Veranstaltungsort muss spätestens alle vier Stunden ein Auslauf während mindestens einer halben Stunde möglich sein.

(4) Bei Schlittenhunderennen sind maximal 10 Hunde pro Gespann zugelassen 

(5) Der Halter eines Hundes, der im Rahmen von Wettkämpfen eingesetzt wird, ist verpflichtet, Aufzeichnungen über alle medizinischen Behandlungen, Zu- und Abhänge sowie über Zeitpunkt und Ausmaß der Trainings der Tiere zu führen.
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